
Gewissensbildung rhaup nije UumMm Ab- Buch mit der Überschrift „Durch Ge-
schlu ß kommt und der Begriff der CW1S- wissensbildun ZUTXT Gewissensreife wirk-
sensreife einen TeNzZwer: darstellt, Was lich fehl Platze; S5ie sind geschrieben ur  .

Eger aı der und Weise verdeutlicht, jene Frommen, die der Autor auern!|
wie L die ebe Spiel brin: (vgl. ff), urteilt.
w1e er Gewissensbildung der Gemein- Tübingen OSe; Kief
schaft g{l  B- VO.  1e. 95 ff) und wwne

überhaupt über die introvertierte Gestalt HORMANN Lexikon der christlichen
des Christlichen hinauszustreben 37  Q be- Ora Sp. u 5 Tyrolia-Verlag,
mm}  5 nnsbruck 1969 Le  ınen G 480.—, SIr 78 —,

Zu einer Zeit, in der 1Nanrnı ımmer wiederFür dieses den BANZEIL Menschen berück- fragt, wWwas denn ın der eologie noch „gelte“,sichtigende Gewissensverständnis hat der <iDt der Wiener ÖOÖrdinarius MoraUtOr gleil Anfang die Be-
stellt Das alttestamentliche Urwort „leb”, Aussagen, die an sich halten Das
mit dem d:  as Herz des Menschen ezeichnet Werk ist  - gesunder Tradition erpflichtet,
wird, ist Eger der Begrift, auf den ugleich aber dem Neuen aufgeschlossen, s

alle Aussagen konvergieren und VO  z dem ist  < und modern, seelsorglich Oörjien-
alle Thesen geiragen werden. Zweifellos tiert wissenschaftli SO. begründet.
WEe1S dieser Begriff die Richtung, der Über eine wahre Fülle VO]  ja Material WIT': der

Leser allumfassend informiert. Hörmannsdie entscheidenden Perspektiven Er eın Lexikon ist biblisch, die wichtigsten alt-adäquates Gewissensverständnis gewin- neutestamentlichen Schriftstellen werden71 sind. Aber 5 nicht alles iner  i guten deutschen Übersetzung aNnlse-leisten. Er WIT'! geradezu Hindernis führt, die V:  äter  e kommen reichlich Zu Wort,eın vertretbares Gewissensverständnis, wenn
VOT allen Augustinus in ackenden Zitaten,emotional aufgefüllt wird Dann entstehen die Dokumente des kirchlichen Lehramtes,S€ rasch jene „berühmten“” Identifizierun-

die für die Erkenntnis nicht ZUur nichts esonders des il Vatikanums, werden 1111-
mehr beitragen, sondern das Tor zZ.1 Er- s angegeben. D Literaturhinweise
kenntn:  15 verriegeln, wel  1 die Kritik durch Be- neuesten Sammelwerken und Monographien
geisterung ersetizt ıst. Eger entgeht dieser (ab sind SO eingehend, [al das Bu
Gefahr nicht ganz, wıe e1ne Schwäche L£ür einen sicheren Einstieg z.u t+ieferem Studium
die Gleichung ewissen 5S5timme ottes einen gufen Ausgangspunkt Wel-

terer Forschung bietet.vgl 48, 51, E ö.) zeig Selbstverständ- Das Lexikon esteh:‘ UuSs den z.ukann mit dieser Formel etwas Richtiges Stichworten (z. unter dem Buch-ezell werden, aber ist die brage, staben Aberglaube, Abtreibung, Almosen,ob mit icht jenen religiösen Entfrem- Alttestamentliches Gesetz, Anbetung, An-dungen vorgearbeitet WIL! die fort fort rechenbarkeit, eit, Arbeitsweise der Mo-zZzu unnötigen unfruchtbaren
Spannungen zwischen dem wissenschaft- raltheologie, Ärgernis, Armenpflege, Askese,
lichen und religiösen Denken führen und Astrologie, Aszetische U, mystische Theologie,
das religiöse Phänomen Mißkredit bringen. Auslosen, ÄAussperrung), hat ausgezeichnete
Eger kennt im übrigen die religiöse Ent- Indices und bereichert le, die Init Moral-
fremdung, VCd( der hier die Rede ist, und theologie Z tun en oder sich für S1itt-
kKritisiert s1e, ILUFr ele;| €  er 611e mit dem es interessieren. Lehrern und

Seelsorgern W:  ra 5 den Unterricht undegrTi „fromm“” vgl. Z B. O, 73, 88, 103,
Art ’ur  er die Verkündigung gute ienste teisten.106, 147, 163). Gerade Der „Einführende erblick“”  ) 4 nach dem Vor-Weise, wie Eger die trommen immer wieder Ort ist eın kurzer ufri@ der Moraltheo-ehandelt den Autoritäten geht kaum logie und gibt inen  D guten Wegweiser, durchanders ird deutlich, la CI, ;WO. ©&

den Christen für die Welt aufschließen eine zusammenhängende Lektüre der grund-
IMO!  chte nach der Frömmigkeit des Chri- die weıt über den Charakter e1nes Nach-

legenden eine Synthese zZu gewinnen,
Sten der Welt fragt vgl 121), 1UT für
den Innenraum der Kirche spricht. L,  E schlagewerkes hinausgeht. Dasselbe gilt
den enschen HallZ allgemein als möglichen von den Opalten, die Themen ehandeln,
Gesprächspartner 1171 Auge behalten, dann die ’ur  &. die ısTliıche Sittlichkeit entschei-
h:  ätte sich gewiß eine bessere Ter- dend (Gewissen, Glaube usw.) oder beson-
minologie intfallen lassen. ders aktuell 5 (Geschlechtliche Sittlich-

keit, Menschenrechte, Manipulation, Krieg,Fine bessere Terminologie erscheint keines- Notwehr,t üUÜ5W.
WeBS ur 1m Blick a1ıf die Frommen E Linz Karl Böcklinger1äg8]l; Satze Ww1ıe dieser: zr  ıe größere mit-
menschliche Nähe ird ur größeren Gottes- RCHENRECHT‚04 mögen ınen  B“ guten Klang ha-
ben, ber S1Ie ind Ja nichts anderes JOHANN, Das Geständnis 17M
als der ewig-menschliche Versuch, ‚ott dort kanonischen Prozeß. Verlag Ferdi-
anzusiedeln, der Mensch ıhn haben Nal ningh, Paderborn 1958.
möchte. Und darum sind So. atze 177 DN  NM  / 14 .—.,
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Gewissen-sbildung überhaupt nie zum Ab­
sdtluß kommt und der Begriff der Gewis­
sensreife einen Grenzwert darstellt, was 
J. Eger an der Art und Weise verdeutlicht, 
w!e er die Li~be ins. Spiel bringt (vgl. 89 ff), 
wie er Gewissensbildung in der Gemein­
schaft sidt vollziehen läßt (95 ff) und wie 
er überhaupt über die introvertierte Gestalt 
des Christlichen hinauszustreben sidt be­
müht. 
Für dieses den ganzen Menschen berück­
sichtigen.de Gewissensverständnis hat der 
Autor gleich am Anfang die Weichen ge­
stellt. Das alttestamentliche Urwor.t „leb", 
mit dem das Herz des Menschen bezeichnet 
wird, ist für J. Eger der Begriff, auf den 
alle Aussagen konvergieren und von dem 
alle Thesen getragen werden. Zweifellos 
weist dieser Begriff in die Richtung, in der 
die entscheidenden Perspektiven für ein 
adäquates Gewissensverständnis zu gewin­
nen sind. Aber er vermag nicht alles zu 
leisten. Er wird geradezu zum Hindernis für 
ein vertretbares Gewissensverständnis, wenn 
er emotional aufgefüllt wird. Dann entstehen 
sehr rasch jene „berühmten" Identifizierun­
gen, die für die Erkenntnis nicht nur nichts 
mehr beitragen, sondern das Tor zur Er­
kenntnis verriegeln, weil die Kritik durch Be­
geisterung ersetzt ist. J. Eger entgeht dieser 
Gefahr nicht ga'nz, wie seine Schwäche für 
die Gleichung: Gewissen = Stimme Gottes 
(vgl. 48, 51, 63 u. ö.) zeigt, Selbstverständ­
lich ~ann mit dieser Formel etwas Richtiges 
bezeichnet werden, aber es ist die Frage, 
ob mit ihr nicht jenen religiösen Entfrem­
dungen vorgearbeitet wird, die fort und fort 
zu unnötigen und darum unfruchtbaren 
Spannungen zwischen dem wissenschaft­
lichen und religiösen Denken führen und 
das religiöse Phänomen in Mißkredit bringen. 
Eger kennt im übrigen die religiöse Ent­
fremdung, von der hier die Rede ist und 
kritisiert sie, nur belegt er sie mit' dem 
Begriff „fromm" (vgl. z. B. 56, 73, 88, 103, 
106, 147, 163). Gerade an der Art und 
Weise, wie Eger die Frommen immer wieder 
behandelt - den Autoritäten geht es kaum 
anders -, wird deutlich, daß er, obwohl er 
den Christen für die Welt aufschließen 
möchte und na'ch der Frömmigkeit des Chri­
sten in der Welt fragt (vgl. 121), nur für 
den Innenraum der Kirche spricht. Hätte er 
den Menschen ganz allgemein als möglichen 
Gesprächspartner im Auge behalten, dann 
hätte er sich ganz gewiß eine bessere Ter­
minologie einfallen lassen. 
Eine bessere Terminologie erscheint keines­
wegs nur im Blick auf die Frommen uner­
läßlich. Sätze wie· dieser: ,,Die größere mit­
menschliche Nähe wird zur größeren Gottes­
nähe" (174) mögen einen guten Klang ha­
ben, aber sie sind ja doch nichts anderes 
als der ewig-menschliche Versuch, Gott dort 
anzusiedeln, wo der Mensch ihn haben 
möchte. Und darum sind solche Sätze in 

einem Buch mit der Obersc:hrilt „Durch Ge­
wissensbildung zur Gewissensreife" wirk­
lich fehl am Platze. Sie sind geschrieben für 
jene Frommen, die der Autor dauernd ver­
urteilt. 
Tübingen ]osef Rief 

HÖRMANN KARL, Lexikon der christlichen 
Moral. (1392 Sp. u. XXV S.) Tyrolia-Verlag 
Innsbruck 1969. Leinen S 480.-, DM/sfr 78.-: 
Zu einer Zeit, in der man immer wieder 
f~agt, was ~enn in der Theologie noch „gelte", 
gibt der Wiener Ordinarius für Moral klare 
Aussagen, an die man sich halten kann. Da's 
Werk ist gesunder Tradition verpßichtet 
~ugle}ch !1ber dem Neuen aufgeschlossen, e; 
ist kirchlich und modern, seelsorglich orien­
tiert und wissenschaftlich 8olide begründet. 
Ober eine wahre Fülle von Material wird der 
Leser allumfassend informiert. Hörmanns 
Lexikon ist biblisch, die wichtigsten alt- und 
neutestamentlichen Schriftstellen werden in 
einer guten deutschen Obersetzung ange­
führt, die Väter kommen reichlich zu Wort 
v?r -a1len Augustinus in packenden Zitaten: 
die Dokumente des kirchlichen Lehramtes, 
besonders des II. Vatikanums, werden im­
mer angegeben. Die Literaturhinweise aus 
neuesten Sammelwerken und Monographien 
(ab 1960) sind so eingehend, daß das Buch 
einen sicheren Einstieg zu tieferem Studium 
und einen guten Ausgangspunkt zu wei­
terer Forschung bietet. 
Das Lexikon besteht aus den Artikeln zu 
250 Stichworten (z. B. unter dem Budt­
staben A: Aberglaube, Abtreibung, Almosen 
Alttestamentliches Gesetz, Anbetung, An~ 
rechenbarkeit, Arbeit, Arbeitsweise der Mo­
ra1theolo~ie, Ärgernis, Armenpßege, Askese, 
Astrologie, Aszetische u. mystische Theologie, 
Auslosen, Aussperrung), hat ausgezeichnete 
Indices und bereichert alle, die mit Moral­
theologie zu tun haben oder sich für sitt­
liches Handeln interessieren. Lehrern und 
Seelsorgern wird es für den Unterricht und 
für die Verkündigung gute Dienste leisten. 
Der „Einführende Oberblick" nach dem Vor­
wort ist ein kurzer Aufriß der Moraltheo­
l~gie und gibt einen guten Wegweiser, durch 
eme zusammenhängende Lektüre der grund­
l~gende~ ~rtikel eine Synthese zu gewinnen, 
die weit über den Charakter eines Nach­
schlagewerkes hinausgeht. Dasselbe gilt 
von den Spalten, die Themen behandeln 
die für die christliche Sittlichkeit entschei~ 
dend (Gewissen, Glaube usw.) oder beson­
ders aktuell sind (Gesdtlechtliche Sittlich­
keit, Menschenrechte, Manipulation, Krieg, 
Notwehr, Wehrpflicht usw.). 
Linz Karl Bödclinger 

KIRCHENRECHT 

UHRMANN JOHANN, Das Geständnis im 
kanonischen Prozeß. (162.) Verlag Ferdi­
nand Schöningh, Paderborn 1968. Kart. 
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